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 ANZEIGE

mit unsern Kindern oft in der
Lauenen, genossen herzliche
Gastfreundschaft im geschichts-
trächtigen Ferienhaus, erwan-
derten geheimnisvolle Pfade und
stärkten uns im damals so ehr-
würdigen Gasthaus Wildhorn.
Aber die Kirche, gleich nebenan,
wurde mir zum bevorzugten Auf-
enthalt in Lauenen. Die unzäh-
ligen Orgel-Überstunden in der
Geborgenheit der Kirche bedeu-
teten mir geschenkte Zeit und
echteste Gegenwart.

Viele Erinnerungen
Ich organisierte sodann zahlrei-
che Konzerte. Mehrmals führte
ich die Besucher(innen) meiner

Kulturreisen ‹Klang – Zeit –
Raum› nach Lauenen. 1993 reali-
sierte ich eine CD-Aufnahme der
Lauener Orgel, gleichzeitig mit
der klanglichen Abbildung ihrer
‹älteren Schwester›, die im Jahre
1812 von Johann Jakob Weber für
die Kirche Amsoldingen gebaut
wurde. Schliesslich erhielt ich in
den Neunzigerjahren ein Enga-
gement des Menuhin Festival.
Dort stand die Orgel als Solistin
begeisternd und bezaubernd im
Mittelpunkt. So wie sie damals
erklang, seit ihrem Anbeginn im
Jahre 1816, vermag sie auch heute
zu beglücken. Ich hoffe sehr, dass
die Orgel weiterhin in ihrer ur-
sprünglichen Weise zu bestehen

vermag, in einer Zeit, wo so vieles
aus den Fugen zu geraten droht.

Noch habe ich die Werkfolge
fürs Jubiläumskonzert vom
Samstag, 28. Mai, 20 Uhr, nicht
festgelegt. Ich werde mich erin-
nern, welche Musik dieser Orgel
wohl ansteht: Es gibt hübsche
‹Geschichten› von Kuckuck, Hen-
ne und Nachtigall. Einheimisches
aus dem Pays-d’Enhaut oder das
‹Guggisbergerlied› würde der Or-
gel wohl behagen, vielleicht gar
eine Hirtenmelodie aus dem Val
d’Anniviers, aus dem Engadin ein
kecker Tanz, etwas ‹Schlääziges›
aus dem Appenzell, eine ‹Post-
kartenansicht› aus dem Emmen-
tal, ein Blick ins Berner Münster

Wenn das Werk den Meister lobt:
Ehre, wem Ehre gebührt»: Unter
diesem Titel hat Annerös Hulli-
ger, ausgebildete Organistin mit
Lehr- und Konzertdiplom, zur
Feier des 200. Geburtstages der
Lauener Kirchenorgel ihre per-
sönlichen Gedanken niederge-
schrieben. Nachstehend ein Aus-
zug aus der Ode an das «Geburts-
tagskind»:

«In seinem 60. Lebensjahr voll-
endete der Bernische Orgelbauer
Johann Jakob Weber (1756 bis
1832) sein Meisterwerk in der
Kirche Lauenen, einem Raum,
dessen Bau und Ausstattung den
Zeitraum von der Spätgotik, dem
Barock bis hin zum Klassizismus
umfasst. Solch vereinheitlichen-
de Vielfalt mag den kundigen
Handwerker, einfühlsamen Ge-
stalter und musikalisch geschul-
ten Meister angeregt haben, hier
ein besonders ‹köstlich Stück› zu
erstellen, gleichsam zur Voll-
endung und Krönung eines ein-
zigartigen Raumes.

Mit Einflüssen der Vorbilder
In seinen Orgelbauten verbindet
Johann Jakob Weber Einflüsse
seiner Vorbilder Samson Scher-

rer (Genf ) und Philip Heinrich
Caesar (Mannheim, Solothurn)
mit seiner eigenen Gestaltungs-
gabe. Herausragende Beispiele
seines Schaffens haben sich in
den Orgeln zu Amsoldingen
(1812) und Lauenen (1816) erhal-
ten. Turmkonsolen, Basis und
Kranzgesimse sind reich profi-
liert. Dazu stehen in harmonisch
ausgewogenem Zusammenspiel
die Pfeifen der Flachfelder auf
elegant geschwungenem Seg-
mentbogen.

Die Draperien an der oberen
Begrenzung der Zwischenfelder
sind ein Hinweis dafür, dass sich
Weber auch von den klassizisti-
schen Tendenzen des Orgelbau-
ers Johann Heinrich Caesar hat
inspirieren lassen. Der geöffnete
Spielschrank zeigt Webers sorg-
fältige Detailarbeit: Die Gestal-
tung der Tastenstirnseiten mit
Sonnenornamenten, die Verzie-
rungen des Notenbretts, die sorg-
fältig gedrechselten Register-
knöpfe sind Elemente eines har-
monischen Ganzen. Auch die ur-
sprüngliche Keilbalganlage ist in
originalem Zustand erhalten.

Der Klang dieses Meister-
werks, obgleich ‹nur› als einma-
nualige Orgel mit acht Registern
gebaut, lässt erkennen, wie viel
‹Grosses im Kleinen› verborgen
ist. Die klaren Prinzipalstimmen
und Farbigkeit der Flötenregister
erklingen in meiner Wahrneh-
mung als Abbild der Landschaft
mit ihren blühenden Matten, den
perlend sprudelnden Bächlein,
dem orchestralen Rauschen der
tosenden Wasserfälle und der
stillen Weite rund um den Laue-
nensee. Die Orgel ‹spricht› ker-
nig, silbern und deutlich ‹zeich-
nend› ist ihr Dialekt. Dann hebt
sie an zu singen: farbig leuchtend
wie der Himmel im Sonnenglanz;
sodann funkelnd, gleich der
leuchtenden Sternennacht.

Ich freue mich sehr auf die
Wiederbegegnung mit diesem
Orgelwunder. Es sind viele Erin-
nerungen, die mich mit Lauenen
verbinden. Ab 1980 weilten wir

des 18. Jahrhunderts. Warum
nicht auch einige Klangbilder aus
einem aristokratischen Salon des
bernischen Ancien Régimes? Da-
ran hätte die Jubilarin ihre helle
Freude, aber sie wird gewiss auch
die Hand reichen für weitere
Überraschungen.

Vor allem solls ein blumig rei-
ches Musizieren sein, zu Ehren
dieses Feiertags: farbig abge-
stimmt die Blumenschar, berei-
chert mit zartem Laubwerk, ge-
stützt von Blütenzweigen, um-
schlungen mit einem gewobenen
Band der Achtsamkeit, das das
Erbe aus vergangener Zeit zu be-
wahren vermag.»

Annerös Hulliger

Eine Ode an das Geburtstagskind
LAUENEN Die Kirchenorgel wird in diesem Jahr 200-jährig. Die 
renommierte Organistin Annerös Hulliger hat ihre Gedanken 
zum «Geburtstagskind» niedergeschrieben. Das Jubiläums-
konzert findet am 28. Mai statt.

Blick auf die 200 Jahre alte Orgel in der Kirche Lauenen. zvg

«Ich freue mich 
sehr auf die 
Wiederbegegnung 
mit diesem 
Orgelwunder.»

Annerös Hulliger, Organistin

kaufen vor Ort anregen. Hans Pe-
ter Friedli präsentierte die Jah-
resrechnung des Verbandes. Bei
einem Aufwand von 33 763 Fran-
ken konnte ein Ertragsüber-
schuss von 6533 Franken ver-
bucht werden. Das Eigenkapital
beträgt gut 77 000 Franken.
Neben einem äusserst positiven
Jahresrückblick stellte der Ge-
schäftsführer von Spiez Marke-
ting AG, Stefan Seger, seine neue
Mitarbeiterin Jolanda Küng vor.
Küng will am Projekt WGA mit-
arbeiten und die Vermarktung
des Gewerbes unterstützen. Dazu
gehört der sich Aufbau der Inter-
netseite (www.spiezgewerbe.ch).

Verena Holzer

Jahre gewählt. Markus Gerber
stellte das neu erstellte Organi-
gramm für die WGA 2017 im See-
matte-Areal vor. «Wir müssen ein
sauberes Budget erstellen und die
Kosten senken. Dafür muss die
Personalstruktur überprüft und
mehr Fläche vermietet werden»,
hielt er fest. Er plant zudem, die
WGA 2017 mit einem Musikfesti-
val zu kombinieren. In Zusam-
menarbeit mit Spiez Marketing
AG und Gewerbe will Bea Furer
den Märit am 13. August auf dem
Kronenplatz erstmals mit einem
«Usestuehle» ergänzen. Ziel ist,
dass die Geschäftsleute vor der
Ladentüre Kontakte knüpfen
und die Bevölkerung zum Ein-

Der Wiederaufbau einer finan-
ziell tragbaren WGA, Imagepfle-
ge sowie Neuaufbau des Internet-
auftrittes sind die grössten Ziele
des Gewerbeverbandes Spiez im
2016. Um diese Aufgaben zu be-
wältigen, schlug Präsident Pa-
trick Balmer den rund vierzig An-
wesenden fünf neue Vorstands-
mitglieder zur Wahl vor. Der neue
Vizepräsident, Bernhard Bigler,
war provisorisch in den Vorstand
aufgenommen worden. Aber
auch Bea Furer, Ressort Detaillis-
ten, Roger Sollberger, zuständig
für Events und Gewerbeapéros,
sowie Markus Gerber als OK-
Präsident der WGA haben sich in
ihre Aufgaben eingearbeitet und
Events organisiert. Einzig Heinz
Schürch, freier Mitarbeiter die-
ser Zeitung, konnte erst kurzfris-
tig als Nachfolger für Sekretärin
Claudia Meier gewonnen wer-
den. In globo wurden sie mit dem
Präsidenten Patrick Balmer, dem
Bau- und Politikverantwortli-
chen Daniel Lanz und dem für die
Finanzen zuständigen Hans Pe-
ter Friedli einstimmig für zwei

Fünf neue Vorstandsmitglieder
SPIEZ Zu den drei bisherigen
wählte die Hauptversamm-
lung des Gewerbeverbands 
Spiez fünf neue Vorstands-
mitglieder.

Der Vorstand mit den Bisherigen Patrick Balmer, Daniel Lanz, Hans Peter 
Friedli und den Neuen Bea Furer, Roger Sollberger sowie Markus Gerber.
Es fehlen: Heinz Schürch und Bernhard Bigler. Verena Holzer
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